
Das innere Befinden von Kin-
dern und Jugendlichen be-
kommt immer mehr Aufmerk-
samkeit. Während die Juso Lu-
zern seit Anfang Jahr
Unterschriften für ihre Initiative
«Psychische Gesundheit der Ju-
gend stärken» sammelt, wird
das Thema auch im Schulalltag
präsenter. Die kantonale
Dienststelle Volksschulbildung
setzt punkto Prävention schon
seit 2022 auf mentale Gesund-
heit und unterstützt externe
Programme. «Die Nachfrage
der Schulen zieht aber erst jetzt
so richtig an, darum bleibt der
Fokus darauf bis 2029 be-
stehen», sagt Bettina von Hol-
zen, die für die Gesundheitsför-
derung verantwortlich ist.

Die verschiedenen Präven-
tionsprogramme unterstützen
Lehrpersonen etwa darin, mit
ihrer Klasse über psychische
Gesundheit zu reden, die sozial-
emotionalen Kompetenzen der
Kinder zu fördern oder Mob-
bing zu bekämpfen. Aber auch
Achtsamkeit und gewaltfreie
Beziehungen sind Schwerpunk-
te,aufdieeinigeSchulensetzen.

Gespräche über Stress,
Mobbing undTrauer
Seit Sommer 2025 arbeitet die
Schule Root mit dem Pro-
gramm«Mindmatters» von der
Schweizerischen Gesundheits-
stiftung Radix. Ab dem kom-
menden Schuljahr integriert sie
es in der dritten bis sechsten
Klasse fix in den Stundenplan.
Alexandra Blättler ist Schullei-
terin der Primarschule und
schreibt: «Die konkreten Werk-
zeuge und Unterrichtsmateria-
lien sensibilisieren die Lernen-
den für psychische Gesundheit,
indem über Freundschaft,
Stress, Mobbing oder Trauer
diskutiert wird.»

Offen über Gefühle zu re-
den, seiwichtig, umdie eigenen
Emotionen regulieren zu kön-
nen – müsse aber erlernt wer-
den. «Als Schule sehen wir uns
in der Verantwortung, die Kin-
der und Jugendlichen dabei zu
begleiten», betont Blättler und
ergänzt: «Regelmässige Ge-
spräche über den Umgang mit
starken Gefühlen, etwa mittels
Gefühlsbarometern, geben ih-

nen Sicherheit im Alltag.» Das
mache die Lernenden nicht nur
stark für die Schule, sondern
«vor allem auch fürs Leben.»

Denn intensive Emotionen
empfänden bereits Kleinkinder.
«Wenn siemit vier Jahren in die
Schule eintreten,müssen sie zu-
nehmend lernen, mit Heraus-
forderungen und mit Gefühlen
wie Frustration umzugehen.»
Die Schulkinder in Root sollen
früh merken, «dass ihre Lehr-
personen sowie alle Schulbetei-
ligten ihre Gefühle ernst neh-
men und diese nicht werten».
Für Blättler hat die Schule da
Vorbildcharakter.

Das Primarschulhaus Spitz
in Horw wiederum arbeitete
mit der gemeinnützigen Orga-
nisation «Momento Swiss» zu-
sammen. Ihr Achtsamkeitspro-
gramm setzt zunächst bei den
Lehrpersonen selbst an –
Übungen sollen ihnen helfen,
im Schulalltag präsenter und
gelassener zu bleiben. «Das
wirkt sich imOptimalfall direkt
auf die Klassenführung aus:
Die Atmosphäre wird ruhiger,
Schülerinnen und Schüler ha-
ben klare Strukturen, Konflik-

ten wird vorgebeugt», berich-
ten die LehrerinnenReginaBu-
holzer und Nicole Käslin von
ihren Erfahrungen.

Achtsamkeit im Unterricht
sieht in Horw etwa so aus, dass
die Jüngsten mit speziellen
Emotionskarten lernen, Ge-
fühle zu benennen und damit
Situationen zu besprechen. Die
älterenSchülerinnenundSchü-
ler wiederum schrieben in
einer Sonderwoche einenBrief,
«um jemandem bewusst Dan-
ke zu sagen».

Laut Buholzer und Käslin
werden die Achtsamkeitsprakti-
ken und Spiele je nach Bedarf
eingesetzt. «Einige Lehrperso-
nenverwendensie imUnterricht
für ein kurzes Einchecken oder
Herunterfahren.»GeradeAtem-
übungen seien sehr hilfreich, da
sieberuhigen,denFokusstärken
und das Nervensystem regulie-
ren. Achtsamkeit in der Schule
helfe, die Aufmerksamkeit be-
wusst zu lenken, Gefühle besser
wahrzunehmen und angemes-
sen darauf zu reagieren. «Das
förderteinpositivesLernklima.»
Allgemein sind die Lehrerinnen
überzeugt: «In dieser schnellle-

bigen, unruhigen und medien-
reichen Zeit wird der Fokus auf
die sozio-emotionale Entwick-
lung und der damit verbunde-
nen Achtsamkeit zu sich selbst
und dem Gegenüber immer
wichtiger.»

Kanton undGemeinden
zahlen eineViertelmillion
Die ehemalige Schulpsycholo-
gin Andrea Geiger ist Pro-
grammleiterin bei «Momento
Swiss» und betont: «Psychische
Belastungenbeginnen früh, vie-
le emotionale Probleme entwi-
ckeln sich im Jugendalter.» Vor
allem Leistungsdruck, digitale
Dauerreize und soziale Verglei-
cheführtenzuStress.Umsolche
Belastungen richtig zu verarbei-
ten,müsstenKinder lernen, ihre
Gefühle zu verstehen und zu re-
gulieren. «Anhaltender Stress,
der nicht bewältigt werden
kann, schwächt die Konzentra-
tion, die Lernfähigkeit und die
langfristige psychische Ent-
wicklung», warnt Geiger. Da-
rum brauche es eine schulische
Kultur, «die psychosoziale Ge-
sundheit gleichwertig neben
fachlichemLernen verankert».

Dass das Thema im Unterricht
«nicht ausser Acht gelassen
werden kann», findet auch Bet-
tina vonHolzen von derDienst-
stelle Volksschulbildung,
schliesslich erreiche man Kin-
derund Jugendliche«niebesser
als während der Schulzeit». Für
die Präventionsprogramme für
psychische Gesundheit, Ernäh-
rung und Bewegung sowie Ge-
waltpräventionnehmenKanton
und Gemeinden zusammen
jährlich 245’000 Franken in die
Hand. Einen Zustupf gibt’s von
der Gesundheitsförderung
Schweiz, da fliessen imRahmen
der kantonalen Aktionspro-
gramme pro Jahr nochmals
40’000 Franken.Mit demGeld
werden etwa Weiterbildungen
für Schulteams oder Beratungs-
angebote bezahlt.

Wie sieht eine
gesundeBeziehung aus?
Von der finanziellen Unterstüt-
zung profitiert auch die Stadt-
schule Sursee, sie startete vor
fünf Jahrenmit demRadix-Prä-
ventionsprogramm «Herz-
sprung». Mittlerweile gibt es
ein 13-köpfiges Team aus Lehr-

Livia Fischer personen sowie Jugend- und
Schulsozialarbeitenden, das
mit allen Jugendlichen der
zweiten Sekundarstufe über
Freundschaft, Liebe und Se-
xualität ohne Gewalt spricht.
Pro Klasse stehen zehn Lektio-
nen zur Verfügung. Die trei-
bende Kraft dahinter ist Karin
Rohner. Sie leitet die Schulso-
zialarbeit in Sursee und sagt,
physische und psychische Ge-
walt in jugendlichenPaarbezie-
hungen nehme zu. «Auch an
der Schule erlebe ich Gewalt,
Übergriffe und grenzverletzen-
des Verhalten.»

Bei «Herzsprung» setzen
sich Jugendlichemit respektvol-
lem Verhalten in Beziehungen
und bei Dates auseinander.
Rohner: «Sie sollen über ihre
eigenen Wünsche, Vorstellun-
gen und Erwartungen an eine
Liebesbeziehung oder Freund-
schaft nachdenken und sich die
Frage stellen: Wie will ich be-
handelt werden und wie be-
handle ich andere?»

Dass etwa das Überreden
zu sexuellen Handlungen oder
ungesunde Eifersucht und
krankhafte Kontrolle über-
griffig sind, wüssten viele
nicht. «Mir fällt auf, dass einige
Mädchen es eher wieder okay
finden, wenn ihr Freund oder
ihre Freundin ihr Handy kont-
rolliert. Und obwohl gewaltle-
gitimierende Männlichkeits-
normen wieder zunehmen,
sind es vermehrt Jungs, die die-
se Kontrolle problematisch fin-
den», erzählt Rohner. Unab-
hängig von der Situation sollen
Schülerinnen und Schüler ler-
nen, ihre eigenen Grenzen
wahrzunehmen, sie zu setzen –
und auch jene des Gegenübers
besser zu akzeptieren.

Bei den Lernenden kommt
das Programm laut Rohner gut
an, viele seienerstaunlichoffen.
Sie lassen sich je nach Klasse
nicht nur auf lebhafte Diskus-
sionen ein, sondern beantwor-
ten auch spielerisch, ob sie gut
flirten können, ob sie schonmal
verliebt waren oder sich einen
Porno angeschaut haben. Roh-
ner sagt: «Im Unterricht über
Freundschaft, Liebe und Sexua-
lität ohne Gewalt zu reden, ist
ausmeinerSichtPflicht.Dasge-
hört zur Förderung von Lebens-
kompetenzen.»

IvoMüller(Bild)istneuerFinanz-
vorsteher von Reiden. Der SVP-

Ortsparteipräsi-
dent holte im
zweiten Wahl-
gang gestern
1005 Stimmen.
Damit setzte er
sich deutlich

gegen Bruno Aecherli (Gemein-
sam Verantwortung für Reiden)
durch, der 541 Stimmen erhielt.
Die Stimmbeteiligung lag bei
36 Prozent. Der zweite Wahl-

FabienneMühlemann gangwarnötiggeworden,weilim
ersten Umgang im März nie-
mand offiziell für die Nachfolge
von Renate Lang (Mitte) kandi-
diert undauchkeinerdasabsolu-
te Mehr erreicht hatte. Für die
zweite Runde hatten sich mit
Müller undAecherli jene zurVer-
fügung gestellt, die damals die
meistenStimmengeholt hatten.

Fingerzeig gegen
ständigeKritiker
AufAnfrage freut sich IvoMüller
über die klare Wahl, die er ges-
tern mit seinen Unterstützern,

Freunden und den Parteispitzen
im Reidermoos feierte. «Es ist
schön zu spüren, dass das Volk
hinter mir steht.» Er sei vor der
Bekanntgabe des Resultats et-
was angespannt gewesen. «Ich
hatte zwar die Unterstützung al-
ler Parteien im Rücken, aber bei
einer Gemeinderatswahl geht es
eher um die Persönlichkeit und
weniger um Parteipolitik. Daher
war es schwierig abzuschätzen,
wie das Ergebnis herauskom-
menwird», sagt der 67-Jährige.

Ihm sei wohl zugutegekom-
men,dass«ichSachpolitikerbin,

der die gute Arbeit des Gemein-
derats ergänzen will». Zudem
sehe er das Resultat auch als
einen Fingerzeig gegen ständige
Kritiker. «Die Wahl hat nun ge-
zeigt:DasVolkwünschtsicheine
optimistisch orientierte, vertrau-
enswürdige und konstruktiv
arbeitendeGemeindeführung.»

Sein Amt wird Müller am
1. Juni antreten. Das Radwerde
er nicht neu erfinden müssen,
er werde sich zunächst in die
pendenten Geschäfte einarbei-
ten, so der pensionierte Fi-
nanzchef einer Baufirma. Das

Ortsparteipräsidium wird er
abgeben. «Das ist aus meiner
Sicht nicht vereinbarmit einem
Gemeinderatsamt. Gegen
aussen vertritt man die Mehr-
heitsentscheide der Exekuti-
ve.» Auch als Mitglied der
Controllingkommission wird
er demissionieren.

Finanzen bleiben
zentraleHerausforderung
BrunoAecherli war am Sonntag
für Medienanfragen nicht er-
reichbar, weil er sich in bereits
länger geplanten Ferien imAus-

land befindet. Er liess aber ein
vorbereitetes Statement zu-
kommen, in dem er Müller zur
Wahl gratuliert. Die Entwick-
lung der Gemeinde, insbeson-
dere im Bereich der Finanzen,
bleibe eine zentrale Herausfor-
derung. «Dafür braucht es klare
Prioritäten, Verlässlichkeit und
konkrete Handlungen»,
schreibt er. «Ich bin überzeugt,
dass Reiden über das Potenzial
verfügt, sich weiter positiv zu
entwickeln, und wünsche dem
gewählten Gemeinderat dabei
eine guteHand.»
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So kann es aussehen, wenn Schulkinder in Achtsamkeit unterrichtet werden. Bild: Chris Iseli

Schulen lehren Gefühle
Psychische Gesundheit wird in Luzerner Klassenzimmern präsenter. Kinder sollen offen sagen, wie es ihnen geht.

Ivo Müller klar in den Reider Gemeinderat gewählt
Der 67-Jährige erhielt fast doppelt so viele Stimmenwie BrunoAecherli. Sein neues AmtwirdMüller am 1. Juni antreten.


